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Wir gratulieren unserenWir gratulieren unserenWir gratulieren unserenWir gratulieren unseren    
NovemberNovemberNovemberNovember-
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Herzlich WillkommenHerzlich WillkommenHerzlich WillkommenHerzlich Willkommen    
im Alpenpark!im Alpenpark!im Alpenpark!im Alpenpark! 

 

 

Wilhelm Lampe 
Gudrun Sänze 
Adrian v. Mengersen 
Johann Hemmer 
Eva Pütz 
Klaus Stichling 
Gertrud Haaser 
Werner Gutmann 
Peter Weinberger 
Gabriele Röhrer 
Gudrun Mikoschek 
 
 

01.11. 
01.11. 
03.11. 
06.11. 
06.11. 
06.11. 
11.11. 
17.11. 
17.11. 
20.11. 
25.11.  
 

 

 

 

 
Edeltraud Willer 

Diana I 
Zimmer 31 

 
Karl Fanz 

Hubertus III 
Zimmer 206 

 
Melanie Schmitt 

Hubertus II 
Zimmer 210 

 
    

Verabschieden mussten wirVerabschieden mussten wirVerabschieden mussten wirVerabschieden mussten wir uns leider von: uns leider von: uns leider von: uns leider von:    
Anneliese Eberlein 
Irma Seitz 
Bernhard Buranych 
Gertrud Belser 

Ende der Kurzzeitpflege am 04.11.2009 
verzogen am 04.11.2009 
verstorben am 08.11.2009 
Ende der Kurzzeitpflege am 10.11.2009 

 



Echo Ausgabe 12/2009  Dezember 2009  

 3 

 

 
Liebe Heimbewohnerinnen und Heimbewohner, 
 

schön, dass es Traditionen, Rituale gibt, 
denn sie sind es, die unsere Lebenszeit 
gestalten helfen und Sicherheit und 
Vertrautheit vermitteln. Die Wochen vor 
dem Weihnachtsfest lenken oft den Blick 
nach innen, auf das Wesentliche, erinnern 
uns daran, dass Worte wie Dankbarkeit, 
Verbundenheit, Liebe wichtige Werte 
darstellen. Stunden, die in einem 
besinnlichen und vertrauensvollen 
Rahmen miteinander verbracht werden, 
können diesen Werten Ausdruck 
verleihen. 

 
Wir laden Sie uns ein, ein paar dieser wertvollen, vielleicht sogar 
unvergesslichen Stunden miteinander zu verbringen. 
 

Am Donnerstag, den 17. Dezember 2009, um 16.00 Uhr 
findet unser Fest der Lichter, eine Feier in etwas stillerem Rahmen 

für unsere schwerstbetroffenen Bewohner 
und deren Angehörige, statt. 

 
Am Freitag, den 18. Dezember 2009, um 17.00 Uhr 

feiern wir unsere traditionelle Weihnachtsfeier. 
 
Wir freuen uns auf diese gemeinsamen besinnlichen Stunden am 
Jahresende und darauf, dass Sie alle dabei sind! 
 

Die HausleitungDie HausleitungDie HausleitungDie Hausleitung    
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Wir wünschen 
allen Bewohnern und 

allen Freunden unseres Hauses 
besinnliche Feiertage, 

Gesundheit, Glück und Erfolg 
im neuen Jahr. 

 
 
 
 
Patrica Krenosz Helga Schützinger Ingrid Ranzinger 
Redaktion „Echo“ Heimleitung Pflegedienstleitung 
 
 

 
 

Plätzchen- und Tannenduft ziehen durch den warmen Raum, 
hier steht er nun in voller Pracht, unser schöner Weihnachtsbaum. 

Draußen ist es schneebedeckt und bitterkalt, 
Frost und Eis verbreiten sich im Winterwald. 

Engel und Ren schmücken den Baum, 
Sterne und Kugeln glitzern wie im Traum. 

 
Kinderaugen leuchten vor Freude in dieser heiligen Nacht, 

die alle Menschen jedes Jahr wieder glücklich macht. 
Heiligabend, endlich ist es soweit, 
Friede auf Erden macht sich breit. 

Friede möge herrschen nicht nur heut’, 
sondern bis in die Ewigkeit. 
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Von drauß', vom Web da komm ich her; 
ich muss euch sagen, es browst gar sehr! 
Allüberall auf den Übertragungsspitzen 
sah ich goldene Buttons sitzen; 
und droben aus dem MS-Tor 
sah mit großen Augen Bill Gates hervor. 
Und wie ich so scroll mit 'ner neuen TAN, 
da callte's mich mit heller Stimme an: 
"Rup Cyberknecht", callte es, "alter Gesell, 
hebe die SIMMs und boote dich schnell! 
 

Die Chips fangen zu brennen an, 
das Interface ist aufgetan, 
Alt und Junge sollen nun 
von der Jagd des Surfens einmal ruhn. 
Und morgen link ich mich herab zur Erden, 
denn es soll wieder eXmas werden!" 
Ich sprach: "O lieber Herr der List, 
meine Sitzung fast zu Ende ist; 
ich soll nur noch in diesen Chat, 
wo's eitel gute Connections hat." 
 

"Hast denn das Update auch bei dir?" 
Ich sprach: "Das Update, das ist hier; 
denn Utils, Extensions und HTML, 
fressen die neuen Controller schnell." 
"Hast denn die Router auch bei dir?" 
Ich sprach: "Die Router, die sind hier 
Doch für die Hacker nur, die schlechten, 
die treffen sie auf den Port, den rechten." 
Bill Gates sprach: "So ist es recht; 
so geh mit DOS, mein treuer Knecht!" 
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Der heute in der Adventszeit nicht mehr 
wegzudenkende Adventskalender entstand erst am 
Anfang dieses Jahrhunderts.Die eigentlichen 
Ursprünge lassen sich jedoch bis in das 19. 
Jahrhundert zurückverfolgen. Die ersten Formen 
kommen aus dem protestantischen Umfeld.  
 
So wurde in religiösen Familien im Dezember 24 
Bilder nach und nach an die Wand gehängt. 
Einfach, aber nicht weniger effektvoll, war eine 
andere Variante: 24 an die Wand oder Türe gemalte 
Kreidestriche, von denen die Kinder täglich einen 
wegwischen durften (sog. Strichkalender). Oder es 
wurden Strohhalme in eine Krippe gelegt, für jeden 
Tag bis Heiligabend.  
 
Weiter Formen sind die Weihnachtsuhr, oder aber 
eine Adventskerze die jeden Tag bis zur nächsten 
Markierung abgebrannt werden durfte. Die wohl 
früheste Form eines selbstgebastelten 
Adventskalenders stammt aus dem Jahre 1851.  

 
Im Jahr 1902 veröffentlichte die Evangelische Buchhandlung in 
Hamburg den wohl ersten gedruckten Adventskalender : Eine 
Weihnachtsuhr für Kinder, die in der Handhabung absolut vergleichbar 
ist mit jener, die 1922 bei der St. Johannis Druckerei erschienen ist 
(Dominik Wunderlin, lic.phil Schweiz). 
 
Im Jahr 1904 wurde dem "Neuen Tagblatt Stuttgart" ein 
Adventskalender als Präsent beigelegt. Das Niederösterreichische 
Landesmuseum gibt jedoch das Jahr 1903 als das Entstehungsjahr des 
gedruckten Adventskalenders an.  
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Im Gegensatz dazu, bezeichnet Esther Gajek Gerhard 
Lang (1881-1974) als Erfinder des Adventskalenders. 
Das erste gedruckte Exemplar verdankt seine Existenz 
den Kindheitserlebnissen des schwäbischen 
Pfarrersohnes aus Maulbronn. Seine Mutter zeichnete 
24 Kästchen auf einen Karton - auf jedes war ein 
"Wibele" genäht. 

 
Als Teilhaber der lithographischen Anstalt Reichhold & Lang verzichtete 
Gerhard Lang auf die Gebäckstücke und verwendete stattdessen 
farbenprächtige Zeichnungen, die ausgeschnitten und auf einen 
Pappkarton geklebt werden konnten. 1908 verließ dieser erste, wenn 
auch noch fensterlose Adventskalender die Druckpresse. Damals 
sprach man noch von "Weihnachts-Kalender", oder "Münchener 
Weihnachts-Kalender". Seit ca. 1920 erschienen die ersten 
Adventskalender mit Türchen zum Öffnen auf den Markt, so wie wir sie 
heute kennen.  
 
Ebenso fertigte die badische Sankt Johannis Druckerei Anfang der 20er 
Jahre religiöse Adventskalender, deren geöffnete Fenster Bibelverse 
anstatt Bilder zeigten.  
 
Ende der 30er Jahre musste Gerhard Lang seinen Betrieb aufgeben, 
bis zu diesem Zeitpunkt hatte er etwa 30 verschiedene Motive 
herausgegeben. Der 2. Weltkrieg setzte dem Höhenflug des 
Adventskalenders ein jähes Ende. Grund hierfür war die Knappheit des 
Papiers und das Verbot, Bildkalender herzustellen. Erst in der 
Nachkriegszeit konnte der Adventskalender wieder an seinem Erfolg 
anknüpfen.  
 
1946 gründete Richard 
Sellmer einen Verlag und 
brachte den ersten 
Adventskalender nach dem 
zweiten Weltkrieg heraus. 
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Es war einmal ein kleiner Baumwollfaden, der hatte Angst, dass es nicht ausreicht, so, 
wie er war: "Für ein Schiffstau bin ich viel zu schwach", sagte er sich, "und für einen 
Pullover zu kurz.  
 
An andere anzuknüpfen, habe ich viel zu viele Hemmungen. Für eine Stickerei eigne 
ich mich auch nicht, dazu bin ich zu blass und farblos.Ja, wenn ich aus Lurex wäre, 
dann könnte ich eine Stola verzieren oder ein Kleid.  
 
Aber so?! Es reicht nicht! Was kann ich schon? Niemand braucht mich. Niemand mag 
mich - und ich mich selbst am wenigsten."  
 
So sprach der kleine Baumwollfaden, legte traurige Musik auf und fühlte sich ganz 
niedergeschlagen in seinem Selbstmitleid.  
 
Da klopfte ein Klümpchen Wachs an seine Tür und sagte: "Lass dich doch nicht so 
hängen, du Baumwollfaden. Ich hab' da so eine Idee: Wir beide tun uns zusammen. Für 
eine Osterkerze bist du zwar als Docht zu kurz und ich hab' dafür nicht genug Wachs, 
aber für ein Teelicht reicht es allemal. Es ist doch viel besser, ein kleines Licht 
anzuzünden, als immer nur über die Dunkelheit zu jammern!"  
 
Da war der kleine Baumwollfaden ganz glücklich, tat sich mit dem Klümpchen Wachs 
zusammen und sagte: "Nun hat mein Dasein doch einen Sinn."  
 
Und wer weiß, vielleicht gibt es in der Welt noch mehr kurze Baumwollfäden und kleine 
Wachsklümpchen, die sich zusammentun könnten, um der Welt zu leuchten?!  
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... dass der Mount Everest mit seinen 8.846,10 Metern nicht der  

 höchste Berg der Welt ist? 

 
Allerdings nur, wenn man nicht vom 
Meeresspiegel aus misst, sondern vom Fuß 
des Berges. Dann wäre eindeutig der Mauna 
Kea auf Big Island (Hawaii) der höchste Berg 
der Erde. Er ragt 4.205 Meter aus dem Meer 
heraus und beginnt auf dem Meeresboden 
in 5.500 Metern Tiefe.  
 

... dass es auf einem Berg kälter ist als im Tal?  

 
Das liegt daran, dass Temperaturen der Atmosphäre von 
Strahlung und Konvektion bestimmt werden. Zum kleineren Teil 
wird die Lufttemperatur durch die Anzahl der Moleküle und die 
Schnelligkeit ihrer Bewegung bestimmt. Da der Luftdruck in der 
Höhe geringer ist, nimmt auch die Temperatur ab. 
Hauptursache für diesen Temperaturunterschied ist die größere 
Entfernung von der Erdoberfläche, die große Wärme ausstrahlt. 
Trotzdem ist die energiereiche UV-Strahlung auf Berggipfeln 
höher, da sie von weniger Luftmolekülen gefiltert wird. 
 
... dass es keine Gänsehaut auf den Händen und im Gesicht gibt? 

 
Unseren Vorfahren diente das Aufstellen der Fellhaare dazu, sich 
vor Kälte zu schützen. Ein Reflex, den wir heute als Gänsehaut 
kennen. Die winzigen Muskeln am Wurzelschaft eines jeden 
Haares haben sich nur auf Gesicht und Händen im Laufe der 
Evolution zurückgebildet. Warum, ist Dermatologen und Forschern 
ein Rätsel. Geblieben ist nur der Spruch von den sich sträubenden 
Barthaaren. 
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Heilige Stadt Jerusalem 
 
Das Religionszentrum für Christen, Juden und Mohammedaner 

 
Heiligtümer dreier 
Weltreligionen liegen in 
keiner anderen Stadt so 
dicht beieinander wie in 
Jerusalem mit der 
christlichen Grabeskirche, 
der jüdischen Klagemauer 
und dem islamischen 
Felsendom. Anhänger aller 
drei 
Glaubensgemeinschaften 

bewohnen die seit vielen Jahrhunderten von einer hohen Mauer 
umgrenzte Altstadt. Es ist von seinem Geiste her ein Ort religiöser 
Toleranz, aber auch eine Stätte radikaler Gegensätze und blutiger 
Ausschreitungen. 
 
Die heutige Hauptstadt des Staates Israel steht auf uraltem 
Siedlungsboden. Im zweiten Jahrtausend vor Christus war Jerusalem 
schon die Residenz einer den ägyptischen Königen ergebenen 
Herrscherkaste. Um das Jahr 1000 erstürmte König David von Israel 
und Juda die von Jebusitern verteidigte Festungsstadt, baute 
Jerusalem zu seiner Residenz aus und machte es zur heiligen Stadt 
des Judentums. Sein Nachfolger König Salomon errichtete in der 
„Davidstadt“ einen Palast und den später nach ihm benannten großen 
Tempel. 
 
Dreifach heiliger Ort Neue Eroberer kamen und gingen, bis im Jahre 
37 vor Christus der vom römischen Senat als König der Juden 
eingesetzte Herodes der Große seine in die Bibel eingegangene 
Herrschaft über Jerusalem antrat. Etwa siebzig Jahre später gewann 



Echo Ausgabe 12/2009  Dezember 2009  

 11 

die neue Christenlehre erste Anhänger in der Judenstadt. Im vierten 
Jahrhundert wurde Jerusalem mit dem Bau eines ersten Gotteshauses 
an der Stelle der heutigen Grabeskirche zur heiligen Stadt der Christen. 
 
Im siebten Jahrhundert 
eroberte Kalif Omar I. 
Jerusalem und erklärte die 
Stadt zum Heiligtum des Islam. 
Als Kulturzentrum der neuen 
Religion diente der Bezirk am 
Tempelberg, von dessen Spitze 
der Prophet Mohammed in den 
Himmel aufgestiegen sein soll. 
Während des ersten 
christlichen Kreuzzuges im 
Jahre 1099 ließ dann der 
Lothringer-Herzog Gottfried von 
Bouillon 70.000 Juden und 
Moslems als „Ungläubige“ niedermetzeln, nach Gottfrieds Tod wurde 
sein Bruder Balduin I. zum König von Jerusalem gekrönt. 
 
Bis in die jüngste Vergangenheit blieb der dreifach geheiligte Ort ein 
Zankapfel religiöser Fanatiker. Zeitweilig war Jerusalem durch eine 
stacheldrahtbewehrte Demarkationslinie in einen israelischen und einen 
jordanischen Teil aufgespalten, bis das Parlament des Judenstaates 
1980 Gesamt-Jerusalem zur Hauptstadt Israels erklärte – und damit 
den Konflikt mit den islamischen Palästinensern und den mit ihnen 
sympathisierenden Araberstaaten verschärfte. 

 
Trotz der brisanten politischen Lage verlaufen die 
Pilgerungen Gläubiger zu den heiligen Stätten der 
drei Religionen meist friedlich. Hauptziel der 
Christen ist dabei die Grabeskirche an jener Stelle, 
an der Christus gekreuzigt und in einem Felsengrab 
bestattet worden sein soll. Das 1149 geweihte 
Gotteshaus wurde von Kreuzrittern über den Resten 
einer früheren „Auferstehungskirche“ aus dem Jahre 
335 errichtet. 
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Die heiligste Stätte des Judentums 
ist die sogenannte Klagemauer, 
das einzige Überbleibsel der 
großen Tempelanlage aus der Zeit 
des Herodes. Wegen der 
klagenden Gebärden der an den 18 
Meter hoch aufgeschichteten 
Quadern betenden Juden hatte 
sich vor allem bei Nicht-Juden der 
Ausdruck „Klagemauer“ 
eingebürgert. 

 
Mit dem benachbarten Tempelberg, arabisch 
Haram esh-Sharif, dessen Fläche etwa ein 
Sechstel der Altstadt einnimmt, verfügt der 
Islam über den größten zusammen-
hängenden heiligen Bezirk in Jerusalem. Wo 
einst die Tempel von Salomon und Herodes 
standen, erheben sich der islamische 
Felsendom mit seiner goldenen Kuppel und 
die riesige siebenschiffige Al-Aqsa-Moschee, 
deren Name übersetzt „Fernster Punkt“ 
bedeutet und daran erinnert, dass der 
Prophet Mohammed sich an dieser Stelle 
einst am weitesten von Mekka entfernt 

befand. 
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„Man hat es oder hat es nicht.“ 

Theodor Fontane �1819 �1898 
 

Diesen Satz findet man gleich mehrmals im Werk 
des Dichters Theodor Fontane. Zum einen hat er 
ein Gedicht mit diesem Titel geschrieben, in dem 
er sagt, dass Talente und sogar das Talent zum 
Glücklichsein angeboren seien. Die letzte 
Strophe, die allen Glaubenssätzen moderner 
Motivationstrainer widerspricht, lautet: „Glaub 
nicht, du könnt’st es doch erklimmen und Woll’n 

sei höchste Kraft und Pflicht: Was ist, ist durch Vorherbestimmen. 
Man hat es oder hat es nicht.“ Außerdem lässt er in seinem 
Roman Cécile über die Heldin sagen: „Ein feines Gefühl lässt sich 
so wenig lernen wie ein echtes. Man hat es oder hat es nicht!“ 
 
„Geteiltes Leid ist halbes Leid.“ 

Christoph August Tiedge �1752 �1841 
 

In seiner Dichtung Urania, die nach der antiken 
Muse der Astrologie bekannt wurde, schrieb der 
pietistisch-romantische Dichter Christoph August 
Tiedge: „Sei hoch beseligt oder leide; das Herz 
bedarf ein zweites Herz. Geteilte Freude ist 
doppelte Freude, geteilter Schmerz ist halber 
Schmerz.“ Das Gedicht entstand um 1800. 
Einige Jahre später lernte Tiedge seine große 

Liebe, die Dichterin Elisa von der Recke (1754-1833) kennen und 
gründete mit ihr in Dresden einen literarischen Zirkel. Nach Elisas 
Tod sollen sich die Mitglieder des Zirkels sehr um Tiedge 
gekümmert haben, ob dies jedoch sein Leid halbierte, ist nicht 
bekannt. 
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Schnecken-Rätsel 

 
Die Wörter beginnen mit einer Zahl und enden mit der nächsten 
Zahl, so dass jeweils der Endbuchstabe gleichzeitig der 
Anfangsbuchstabe des nächsten Wortes ist. Die blauen Felder 
ergeben – von außen nach innen gelesen – einen bewegten 
Ablauf, Spannung! Viel Spass beim Rätseln! 
 

 
 

1 missgönnen 2 Abluss des Eriesees 3 Künstlerunterschrift 4 Silber-
baumgewächs 5 Unrat, Müll 6 lohnend 7 Durchsuchung 8 völlige 
Verneinung 9 freundl. Wesen 10 Blume 11 Gutdünken 
 
Die Lösung finden Sie auf der letzten Seite! 
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Der Bohnenmann 

 
Barry Kirk, auch Captain Beany genannt, ist verrückt nach 
Bohnen! Er liebt Bohnen so sehr, dass er seinen Namen sogar 
offiziell ändern ließ. 
 

Er fährt ein Auto, auf das Bohnen 
aufgemalt sind, er malt sich orange 
an, er trägt ein Baked-Beans-Kostüm! 
Er trägt einen orangefarbenen 
Overall mit Cape und malt sogar 
seine Glatze orange. Für seinen 
neuen Pass legte er ein 
orangefarbenes Foto vor. Natürlich 
isst er auch täglich Baked Beans. Sein 

Motto lautet: Nicht die Bohne bange machen lassen! 
 
Die von ihm gegründete New Millenium Bean Party erhielt bei der 
Wahl im Jahr 2001 122 Stimmen. Der 50-jährige Captain zahlte 
kürzlich $ 750 für eine Versicherung gegen eine Entführung durch 
Außerirdische. Er will seine Wohnung in Port Talbot im englischen 
Südwales in ein Bohnenmuseum umwandeln. Doch es gibt auch 
eine Kehrseite in seinem 
Leben: „Seit 1992 bin ich 
arbeitslos, weil ich 
meinen Namen in 
Captain Beany geändert 
habe ... für einen 
Superhelden ist es sehr 
schwer, an einen Job zu 
kommen.“ Man ist nicht 
die Bohne interessiert! 
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04.12.2009 14:30 Uhr Nikolausfeier in der Cafeteria 
07.12.2009 13:30 Uhr Weihnachtsmarkt in Rattenberg 
17.12.2009 16:00 Uhr Fest der Lichter 
18.12.2009 17:00 Uhr Weihanchtsfeier in der Cafeteria 
31.12.2009 14:30 Uhr Silvesterfeier in der Cafeteria 
 

 
 

Dramatik 


